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J)ie Offenbarung iß ein Wunder * und wir* 
durch Wunder bewiefen* tVtnn es atfo iei* 
tie Wunder giebt : fo giebt es auch keifte Rfve* 

* — 

tationen, und keine Bewcife für die göttliche 
Sendung gewffer Lehrer. Ich liefere meinen Bei- 
trag zu Beß reitung der Thaumaturgien , der &• 

D 4 *#/,;, 



b$ltt f der Legenden. Wir durchaus MraUt und 
Piodrgien glauben will , behält immer das Rechi 
darzn. 
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Theorie 

der Mirakel. 



Von Wundern und Gebeimnißen. 



Die flärkften Beftreiter der Mirakel find , aufer 
Hobbes und Spinoza» *) Roußeau, Hume, 
Bolingbroke, Voltaire* leb will das Wefentlich» 
ihrer Pbilofophie über diefen Gegenftand auf we- 

* 

nige Blätter concentriren , und hin und wieder 
eigene ZuCäze hinzufugen. 

D 5 ' Ein 

•J Spinoza beß reitet die Wunder befondets im 
Traftar. theol. polit. Nack den Grund/Z- 
zen feiner Ethik find Wunder abjelut* 
Una t glich. .Denn er behauptet d>e Nezefi 
fit SB der Naturgefeze , welche die iMg* 
Uthkeit ihrer Sufpenfion ausjehtiefst* 
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Ein Mirakel Ift, nach der wrfprünglicnen Be* 
deutung des Wortes , «ine Sache, worüber man 
fieb wundert. 

- * 

Die Verwunderung ifi eine Tochter der Un- 
Wiffenheit. Je unwißender man ift, Je mehr Din- 
ge giebt es , worüber man (ich wundert , d. h* 
die aufer dem engen Kreife unferer gewöhnlichen 
Erfahrungen , und der daraus abgezogenen Be- 

p 

griffe, liegen. 

Man wundert lieb über eine Erfcheinung, 
welche mit denen , die wir bisher wahrgenom~ 
men haben , keine Analogie zu haben fcheint. 
Man wundert fich über eine Sache , wenn man 
fie eine unerwartete , oder von ihren bisher bei 
merkten Aeoferungen verfchiedene Wirkung, her* 
vorbringen liehet, u, f. f. 

Wenn iemand in einem Lande, wo niemand 
Eis gefehen hat , künftliches Eis macht ; wenn 
iemand an einem Orte, wo man den Brantewein 
s nicht kennet , Brantewein , den er für Waffer 
ausgiebt, anzündet, und diefes brennende Waffer 
trinkt , fo paffirt er bei den Hottentotten diefer 
Gegend für einen W u n der t Ii ut e r. 

Wenn man mit unwiffendem f übel zu thun 

■ 

hat, 
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hat, fo darf man nur ein wenig Experimental- 

phifik wiflen , oder ein mittelmäßiger Tafchenfpie- 
ler — nicht epen ein Philadelphia — fein» 
«m für einen Thaumaturgen zu gelten* Wir ha- 
ben Grurid , zu vermutben, dafs die Thauma- 
turgen der alten und neuern Welt nichts als 
mehr oder minder habile Charlatans gewefen, 
fi^d. 

Hr # d* Alembert hat einen treflichen Grand- 
faz , der uns bei Prüfung angeblicher Wunder- 
dinge fehr gute Dlenfte leiden kann : 

Quand une riligion , au quetque fette , que c§ 
pwffe (tre , vante les prodiges, ope'ris en fa 
faveur , et qu'on ne peut exptiquer ces prodiges 
d'une mattiere naturelle 9 il rCu ä qu'un 
parti ä prendre , celui de nier tes faits. Iii 
• der That ift diefes ein Schritt, den in einem foU 
chen Falle die gefunde Vernunft zu thun be« 
fiehlt. Die angeblichen Wunder , womit eine 
Sekte prahlt , laffen fich entweder zu natürli- 
chen Begebenheiten erklären, oder — man mufl 
Tie liugnen. 

Warum ? weil die Exiftenz einiger Lü'gnef 

und 
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and Träumer unendlich weniger unwahrfchein- 
lich ift, als die Exiftenz eines Mirakels. 

Dafs die Menfchen lügen , und oft falfch fe- 
hen , das ift's , woran wir nie zweifeln können. 
Daß fie bisweilen Wunder thun , iXl bei weitem 
fo gewiß nicht. 

Ein Doktor der Theologie ruft hier ans: 
nicht der Menlch , fondern Gott thut die Wunder. 

Der Doktor vergißt t daß w i r diefes Wefen 
nur aus feinen Hervorbringungen in dem or- 
dentlichen Laufe der Natur kennen. Zu diefetn 
Laufe , oder zn diefer Ordnung der Natur , fu- 
chen wir eine Urfac/ie , einen beftimmenden 
Grund, auf. t 

Diefen Urgrund der Naturgefeze 
«ennen wir Gott. 

Wir können aber nicht umhin , uns diefes 
Etwas als unveränderlich zu denken. Ein Will- 
kür I i c h h a n d e 1 n de s Wefen ift der nicht, 
welcher die Gefeze der Natur feftgeHeltet hat. 

Wenn eine Sonnenfinfternifs fich wahrend 
des Voll monds ereignet , wenn ein Toder , mit 
dem Kopf unter dem Arm , zwei Meilen weit 
marfchirt, fo nennen wir das ein Mirakel. 

Nach 

r 
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Nach Voltaire ift ein Mirakel eine Violation 
der ewigen göttlichen Gefeze. * 

Diefe Gefeze , Tagen die Philofophen % -t\vA 
mathematifch , und unwandelbar. Wenn diefes 
richtig ift , fo ift ein Mirakel ein formeller Wi- 
derfpruch. 

Das unendlich Weife Wefen macht keine Ge> 
feze, um fie zu violiren« Wenn es feine Ma- 
fchine deranglrt , fo geichiehet es nur, um fie 
b e f f e r gehen zu mächen. Gott aber hat dl«f 
tinermefsliche Weltmalchine aufs beste ge- 
macht. Hatte er vorhergehen , dafs irgend eine * 
Unvollkommenheit aus der Natur feines Werk« 
refultirt, fo würde er gleich vom Anfang ihr ab- 
geholfen haben, Gott thut nichts dhtie zureichen- 
den Grund. Was frör einen Grund könnte er ha* 
ben f feine Gefeze zu fufpendiren , Welche G e~ 
feze der V ol 1 ko m m e n ften Weilhe il 
find? 

Um der Mehlfien willen feilten Wunder ge* 
fchehen fein? — Das ganze (Werbliche Ciefchlecht 
III nur ein Punkt in der Uriermefslichkeit der 
Wefen. Soll der Unendliche das zu den gröfteo 
Zweken berechnete ewige Spiel der Triebfedern 

der 
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der grofen Mafchlne hemmen am der Wanfche, 
und Bedürfnifle einiger Würmer willen, die auf 
diefem kleinen Kothhaufen kriechen ? 

Seine Wohlthaten find in feinen Gefezefl. 
Er hat alles vorhergehen , alles angeordnet. 
Alle Dinge folgen nothwendig den Gefezen , die 
er , ein für allemal , der Natur eingedrükt hau 

Die Theologen Pagen : Preifet immerhin die 
Unver£nderlichkeit des hftchften Wefeos 9 die 
Ewigkeit (einer Gefeze , die Harmonie und den 
Zusammenhang zahllofer Welten. Untere kleine 
Kugel ift voll von Wundern. Alle Gefchichten 
x zeugen dafür. Haben nicht die Töchter des 

, Oberpriefter Aoius alles, was fie wollten, in 
Korn , Wein oder Oel verwandelt ? — Ift nicht 
Merkurs Tochter, Athallde, mehr als einmal wie«» 
der lebendig geworden? — Hat nicht Aefculap, 
für deflen Wunderkuren fo viel Denkmäler zeu- 
gen , den Hippolyt vom Tode erwekt 1 — Kehr- 
te nicht H eres in die Oberwelt zurttk , nach- 
dem fie vierzehn Tage im Orkus refidirt hatte? 
Wuraen nicht Romulus und Remus von einem 
Gott gezeugt , der (ich mit einer VefUlinn enca- 

* m 

■ 

■ 
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«IHIrt hatte?«) - Fiel nicht das Palladium 
-vom Himmel in die Stadt Troja? — Wurde die 
Kabane des Philcmons und der Baucis nicht m 
einen prächtigen Tempel , das Haar der Bereaice 
nicht in ein Syftem von Sternen, verwandelt? — 
Der Kopf des Orpheus tyrach Orakel noch nach 
feinem Tode. Die Mauern von Theben baueten 
üch felbft, bei'm Klang der Flöte, in Gegenwart 
der Griechen. 

Könnet ihr laugnen , dafs — zumal in den 
Zeiten , da man noch nicht recht lefen und 
fchreiben konnte — ? unzahlige Wunder und Sot- 
tifen gefchehen find? — Alle diefe wunderbaren 
Fakta, liebe Doktoren ! find bei alle dem für ei- 
nen Philofophen , der nie etwas ähnliches geft- 
hen hat , herzlich fchwer an glauben. Denn er 

ift 



• J Man hat mehr als ein Beifpiel , dafs MM- 
ihm, die man für Vef talinnen hielt > 
ihretn Vorgeben nach, ohne männliche^ 
Beifchlaf, Mos durch Hebt rfchat tun g und 
Einwirkung unbekannter Kräfte, 
fckwanger geworden find. IVtr k**n auch 
einem Gotte fo was abfchlagen ? 

* 

^0 
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ift von der Richtigkeit feiner Grundffize man* 
vcrfichert , als von der Warhaftigkeit des Zeug- 
niiTes alter Fabelhanle. Seine Sinne können leich- 
ter getÄufcbet werden , als feine Vernunft. In 
manchen Fallen kann er fich eher auf das Ur- 
theil dlefer leztern , als auf das Zeugnis von ie- 
nen verlaffen» 

Wir Wollen die Definition- hören , welche 
Bülfinger und Reimarus vom Wunder ge* 

< 

ben. . 

Erfterer fagt: Miraculum efl effeZtus, qui nuU 
tos vires, fui fufficientes , In Natura agnofcih 

Lezterer fagt : Wunder find übernatürliche 
Wirkungen Gottes , welche zwar in der Welt ge~ 
fihthen, aber/o > dafs die Kräfte der Welt , oder 
die Natur , gar nichts dazu thun % Sondern blos lei* 
den , und wobei die Wirkung Gottes den Tendenzen 
und Regeln der thätigen Naturkrafte entgegenlauft. 

O Iemine t — Wetin diefe Erklärung rieh* 
tlg ift* fo 12ff«t fich nie ein Wunder beWeifen. 

Sollte das , Was i n der Natur gefchiehet # 
nicht auch durch die Natur gefcliehen? — 
Können wir bei irgend einem Erfolge , den wir 
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Wahrnehmet!, von dem Unvermögen der Na* 
lur, ihn zu bewirken > überzeugt feint 

Zudem! -r- Wunder* die in der Zeit| y * 
tend an einem Orte gefchehen * find keüie im« 
manente, Tendern t r an fi tor i fch e Hand* 
lungert j dergleichen der ewigen , unverändert!* 
dien j a uferzeitlichen Urfache der Dinge 
flicht zugefchrieben werden können* 

Von einigen befondern Mirakeln» 

fh II oft rät erzählt üris * daDr Appolloniu* 
▼ön Thyana Todte wiedTr lebendig gemacht, und 
endlich gar fich felbft vom Tode erwekt habe^ 

Fhilöftrat war, fo viel wir wlffen, ein ehrli« 
eher Kattz. Wenigftens hat man keinen Beweis 
Vom GegentheU Muß ich ihm aber — auf fein 
ehrliches Geficht die Mirakel glauben , die tt ^ 
feinem Helden zufchreibt ? — 

Als Mehfch hat er fleh irren kdhnen. Wen» 
er nun wundervdlle* d. h; höchftünwarfcheinU* 
ehe, Begebenheiten erzählt , fo muß ich vermu> 
then , dafli er — fleh wirklich geirret hat« 
Diefe Vennuthung ift auf die Wahrnehmung de* 

£ ein- 
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einförmigen und beftändigen Naturlaufes , und 
auf die Wahrnehmung der Lügenhaftigkeit der 
Men(che«, gegründet, Sie hat eine fo überwie- 
gende Wahrfcbeinlichkeit , dafs fie — wenigftens 
für moralifche Gewißheit gelten kann. 

Das Zeugnis Philoftrat's kann natürliche 
Facta beweifen: Aber hat es auch noch Beweis« 
kraft, wenn er Mirakel erzählt? — 

lft es eher zu glauben , dafe ein Menfch von 
den Todten auferftanden , oder durch die Luft 
nach dem Monde geritten ift , als , dafs zehn an« 
dere Menfchen (ich geirret haben ? 

Pharao's Zauberer verwandelten ihre Stäbe 
in Schlangen. Aber- Aarons Stab fras fie auf. 

Könnet ihr dies achtiüäifche , alte Weiber« 
mährchen, der gefunden Vernunft zum Troze # 
noch immer glauben ? — Ein todter Steken , einr 
Rohr oder Holz, enthält die Elemente nicht, 
die zur Bildung einer wirklichen Schlange erfo» 
rlert T werden. Diefe entgehet nur aus einem . 
Schlangen - Ei i oder durch die Begattung vou 
ihres deichen. 

Können, ohne Zerrüttung der ganzen Natur, 
V» EAmvm *««et unglficharügen Dinge , eint 
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in das andere, verwandelt werden? Kann 
aus einer Eichel, oder einem Apfelkern, ein ZU 
tronenbaum hervorgebracht werden? *) Sand, 
reine Erde , reines Waffer , haben noch nie in 
eine andere Art von Dingen verändert werden 
können. Es giebt primitive, unauflösliche Thei- 
le , Elemente , deren Jedes feine eigene , invari- 
able Natur hat. Es ift unmöglich, Tagt Voltaire, 
die Unverändertichkeit der Arten zu begreifen, 
Wenn man nicht unwandelbare Elemente fuppo* 
nirt. 

Eben fo läfst fich die Verwandlung des Nils 
in Blut» des Staubes in Laufe, des Efels in ein 
vernGnftigredendes Thier, nicht glauben. 

Iii denn alles flüffige , welches roth aus He« 
het, aucji wirklich wahres Blut? — Diefes 
kann ia nur in dem thierifchen Körper, aus fei« 

E % nen 



•) Four que tes partits primitives de fei fe 
chartgtnt en partits primitives <?or , it 
faut dtnx chofes , aniantir c$s iUmens dp 
fit, et frhr des iUmens de Por. — 

Voltaire. 
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Ben Säften , aus der Nahrung > die er genietet , 
entliehen« 

Aus einem Erdftäubchen wird zuverla'flig fo 
Wenig ein Floh , als ein Elephant. Jette Infek- 
ten erfodern zu ihrer Exiftenz Beftandtheile , die 
im Sandkorn , oder im Erdftäubchen f nicht fte- 
ken. 

Vergebens beruft man (ich auf die Allmacht 
des höchßen Wefens. Diefes Wefen konnte — 
wie man vorausfezt — den Geift und die Äla* 
terie hervorbringen» Kann es aber darum auch 
einen Geift in Materie — einen Körper irt einen 
Geift verwandeln ? — Man geftehet , dies fei 
unmöglich. Nicht ieder Stöflf taügt zur B?idung 
eines ieden Dinges. 

Die Allmacht bringt , nach Gefezen , die gat 
Hiebt arbitrair zu fein fcheinen , alle Dinge 
nür aus ihren, befönders zu die fem Zwek 
organiürten , Saamen hervor. Wunder gehören 
zu den unglaublichen, unerweislichen Dingen, 
und von Verwandlungen darf nur der Poet, 
nicht der Philofoph, } reden. Nur in der pofeti- 
fchen Welt wird Waffer in Wein , werden 
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Menfchen In Salzfäulen , Schwäfne , Schwalbe«» 
Lorbeerbäume , u. dgl. verwandelt« 

In der wirklichen Welt fchreiten alle Dinge, 
nach gegebenen, unveränderlichen Gefezen, 

« 

fort» Nie wird dem Gefez der Kon t in ui- , 
tat (Stetigkeit) zuwider gehandelt. Ein Wunder, 
ein plözlicher Uebergang eines Dinges aus 
einem Zuftande in den entgegengeiezten , würde 
diefes Gefez zernichten., und den Zufarameuhang 
4er Welt UMirra. ■ * 

Gott felbil kann die natürlichen Wirkungen 
der Materie nicht hemmen, ohne die Ur fache die« 
fer Wirkungen 4ie Materie felbft — zu ztr» 
pichten. 

Kann fleh ein Atom ven feinem Wirbel los» 
feiffen? kann er fich von dem Glob trennen % 
und im fchnellen Fluge einem andern Weltkürpet 
zueilen, um deffen Maüe zu vermehren? 

Wenn diefes unmöglich Kl , wenn ieder Erd- 
körper an fein Syftem,, an feinen Mittel - und 
Schwerpunct durch unauflösliche Bande gefeffelt 

ift, fc find Himmelfahrten Luftreifen voa 

« 

der Erde nach dem Saturn oder Sirius,, unmüg«* 
lieh, Jede Erzahluug voü dergleichen Abentheu* 

E 3 em 
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ern ift nothwendig ein FeenmShrchen. Der Erde , 
darf nichts f was zu ihrer Individuität gehört, 
en tri (Ten werden. Bei dem Verlud der kleinften 
Subftanz wurde fie durch die verringerte Schwe- 
re in etwas aus ihrer Laufbahn verrükt. Sie 
kfennte gegen atxfere Wellkörper fich nicht im 
Gleichgewicht erhalten , und fo müTste fie unver« 
ineidlich fich ihrer Zerflßrung nahen. 

Auch aus den entfernteflen Wirbeln fenkt 
fich endlich das verwehete Sandftä'ubchen . nach 
langem Irren , in der Erde mütterlichen Schoos 
zurük, , „ 

In der Welt — folglich auch wohl hier auf 
Erden — mufs , nach Wolfens -Metaphysik, 
immer einerlei bewegende Kraft erhalten werden, 
Alfo darf derfelben Kraftmaffe auf keine Weife 

■ 

verringert werden. 

- 

Diefes gefrha'he aber unftreitig, wenn irgend el- 
ne Kraft dem Glob einen Menfchenk&rper gewahfam 
entführte, und ihn durch die Wüllen des Raumes 
bis zu einem fernen Planeten oder Fixftern fort- 
rifs. Der Mathematiker kann es uns fagen, wel- 
che Folgen — die fleh durch unfer ganzes Plane- 
tengebäude erftrekten — eine folche Sufpenfion 

des 
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des Gefezes der Schwere für den GJob hatte ha« 
hen mäftta. 

Der Graf Algarotti fagt: »Wiire im plane- 
lorifdim Syflem nur die , rfrw Mittetpunct fliehende 
Kraft (vis centrityga), fo würde läng/l die IVelt 
atifgelufet, und in den unermeslicheit Raum zer- 
fl reuet worden fein. Hurte die artziehende Kraß 
(vis centripeta) *z/ wirken auf,fo wäre die Zer~ 
■ flreuung der Ihejle des Ghbs notwendig. Exiflir- 
te dlefe nach dem Mittetpunct flrebende Kraft al- 
lein , fo wurde alles in eine fehr kleine Majfe zu- 

■ # *• 

fammengehen. Durch den Streit iener beiden Kriif- 
dr*//*« d/> Planeten fleh regelnutfig um die Son- 
ne. Durch ihn iß das ganze Sijflem in einem voll- 
hommenen Gleichgewicht um den gemeinfchaftlichen 

Mittetpunct der Schwere. " 

Der groiTe Meskünftler, Pater Boskowich, 

fagt: „ Die Schwere ifi es, welche die Bewegungen 

^ , »'■<»**•*" 

der Planeten und Cometen verewigt , und die Theile 

A^g*/« zufammenkuttet. Sie hlUt das Meer 

in leinen Schranken, macht die StiZme fliefen , 

Fegen auf die Erde faden, und giebt uns durch die 

Ofcillationen des Penduls das Maas der flüchtige» 

Zeiten. IVenn jie-ptidich zu wirken aufhörte, ttoas 

E 4 würde 
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würde aus utis wrden ? — Ein Menfch Hoimta 
einen andern ß/enfchen durch Einen Hauch /eines 
Mundes van der Oberfläche der Erde weg in dU 
Tiefen des Raumes hineuiblafen , aus urekhen er nie 
uurükkommen würde. — 

- 

Wunder alfo , wodurch folche allgemeine 
Und notwendige Naturgefeze fufpendirt oder 
violirt werden , find in keinem Falle zu glauben, 

■ 

Sie verbreiten Unordnung durch alle Sphären % 
bis zum Throne Iupiters. 

Im Buche lofuas finden wir, dafs einmaj 

der Lauf der Sonne nncj des Monden wunderthä«» 

*«'*.'■ » 

tigerweife gehemmt worden iß. Nun konnte der; 
Mona feinen Lauf, den er. in einem Monat um 

• 9 

die Erde vollendet, nicht unterbrechen , ohne dafs 
die grde ihren jährlichen, Lauf unterbrach. Ha* 
ben aber $!ond und Erde Halt! gemacht, fo war/ 
es unvermeidlich, dafs die kp rrefpond i ren« 
den Puncte aller Planeten während diefer Zelt 
verändert wurden,. Da fie fich aber nach Ablauf 
einiger Stunden wieder in ihrer vorigen Lage 

* 9 

fanden , fo mufste auch der Lauf aller Planeten, 
fufnendirt worden fein. Welche nachtheilige FoU 

feo 
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geq Mtte diefes Mirakel für das ganze Planeten* 
fyftem haben mäßen J -» 

. . -t 

Von G eh c im n i f f e n, 

r 

I 

Gett ift das einfechfte Wefen. Aber gleich«, 
wol laßen ihn die Doctoren ans drei wfchie» 
denen Perfonen beliehen. 

Ein einfacher Geift — und zugleich drei« 
fach! — Welch ein Widerfpruch l — hattet 
uns, um ihn etwas fühlbarer zu machen , von 
Giundfazen ausgehen , welche ihrer Natur nach 
unleugbar find. * • ■ . ■ 

Alles , was ift , ift entweder Subftanz oder 
Accidenz. was weder Subftanz noch Accidena 
ift , ift Nichts. Die Perfonen der Gottheit find 
alfo entweder Subftanzen oder Accidenzien. 

Erfter Fall: Sie find Subftanzen, 

Ift eine iede diefer Subftanzen unendlich, fo 
haben wir drei unendliche Subftanzen , d. i, drei 

Göiter* . • 

Ift iede diefer Subftanzen endlich , fq ift 
keine von ihnen Gott fo können drei Endliche 

E 5 zufem» 
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zufarnmengenommen , keine Unendliche, keinen 
Gott, bilden. 

ift nur Eine von ihnen unendlich , faift auch 
diefe aliein GotU \ - 

Zweiter Fall: Die Perfonen der Gott* 

- * 

heit find Accidenzien. 

Die. Accidenzien kürin*» nicht fcufer den 
Subftanzen wirklich fein. Diefe Accidenzien wä- 
rerr alfo entweder nur in Einer Subftariz , oder 
in mehrern Subftanzen , wirklieb. 

^ Sind fie nur in Einer Subftanz wirklich , 
welche , wegen ihrer vorausgefezten Einfachheit, 
auch nur Einen Verftand und Einen Willen hat, 
fo ift hier nur Ein Subiect der Gedanken und 
des Bewußtfeins — alfo nur Eine Perfon, wei- 
che Gott ift , nicht Mehrere. Sind aber die Ac* 

■ 

cidenzien in mehrern Subftanzen wirklich, fo 
erhalten wir wieder mehr als Ein Subiect göttli- 
cher Eigen fc ha ften , mehr als Einen Gott. 

Sind die Perfonen der Gottheit weder Sub- 
üanzen» noch Accidenzien, fo find fie — Nichts. 

Die zweite Perfon in Gott foll ein Sohn-Got« 
tes, ein Gottmenfcb, fein. In dem Begriffe liegt 
ein Widerfpruch. Gott foli einen Sohn haben, 

der 
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der auch Gott Ift. Gott zeugt Gott ; z^ugt doch 
nicht fich fei b er, und es ift doch nur Ein 
Gott. 

In der Idee eines Sohnes Gottes liegt es 

fchon , dafs er eine von Gott erzeugte, alfo \ 

nicht felbftftandige Perfon ift. Wer nicht 

felbftftändig (Ens afej ift, der ift nicht Gott» 

deflen Ch*r tc ter Selbftftändigkeitift. Der Schlufs 

des Wiflbwatius bleibt richtig: 

Filius Bei auf eft a fe f aut eft ab alio. 

Si eft ab alio , nou eft Deus altißmus. Nam 

huie refugnat % effe ab alio. Si eft a fe , nm 

< 

eft ftlius, Nam certe , quatenus eft filius , a /jä- 

*/# , ab alio eft* 
Auch im Begriffe eines Gottmenfchen liegt 
eine Contradiction. Ein Gottmenfch wfire : eine 
Perfon, welche endlich und unendlich zu- 
gleich ift; welche widerfprechende Naturen und 
Eigenfchaften in (ich vereinigt, Spinoza pflegt« 
diefe Idee mit der von einem vierekigten Zirkel 
zu parallelifiren.« Und ^em ift fie auch fehr ä'hn« 
Iteh. Kann ein Menfch zugleich ein Stein, 
oder ein Pferd , oder* eine Kröte fein? — Kann 
ein Menfch zugleich efriger Gott ? ein Gefchöpf 

ZU-» 
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sogleich der SchÄpfer aller Dinge? Gdtt zugleich 

eine Kreatur feiq? -r- 

Müfste eine Perfon, welche Gott und Menfch 

zugleich ift, nicht auch einen doppelten 

VerAand, und ;wei Willen hahen ? Einen un* 

endlichen Vgrftand , als Gott ? und einen endli* 

chen Verftand , als JVJenfch ? — Widerfpricht aber 

diefe pluralitift der Voritellungskräf: » und de* 

Willen nicht offenbar der Einheit der Per« 
fpq 

Wo mehr als Ein Verftand f und mehr als 
Ein \VillQ. ift , da ift auch mehr, als Ein S u b- 
iect des Verbandes und Willens« Und wo m$h«« 
rere Subiecte des Verbandes und Willens find, 
da find mehrere Perfonen. Denn Perfoq ift 
nichts, als ein einzelnes intelligentes Subjett. 

Kann. Gott je eine Natur annehmen , welche 
Ton der fernigen verfchieden ift. ? — Kann de* 
Zirkel , feiner Zirkelnatur unbefchadet , zugleich 
fin Vierefc fein ? Kann ein , der Vonusfezung 
Dach , einfacher Geifl , feiner Einfachheit unbe- 
fchadet, zugleich aus drei Perfonen , d. b. auss 
^rei intelligenten Stibiecten , beliehen? — — • — «• 
Qrtffit fodaeus Jpella. 1\ o r, 

Befchlus. 

« 

» 

■ 
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* 

B c f* c h i u §. 

Bei genauer Erwägung ergiebt fich fovlel , 
dafs Wunder folche, Handlungen oder Wirkungen 
find , welche das Maas der , unferer Art zuge- 
mefleneft, Kräfte nicht blos zu überfteigen fch ei- 
nen, fondern wirklich überfteigen. Denn eine 
Handlung, Welche den natürlichen Gräften Irgend 
*ines Menfchen proportionirt ift , und von ihm 
alfo verrichtet werden konnte , kann nie ein 
Wunder heiflert* , 

Indefs möchte^* fchelnen , als ob es genug 
gewefen wäre, in obiger Erklärung des Wundert 
zu fegen : es fei eine Handlung , wejche die na- 
türliche Kräfte desieiiigen Menfchen über« 
fteigt, den man dabei handeln flehet* 

\ 

Allein einestheils Ml es Uns unmöglich , ton» 
dem individuellen Kräftenmaas irgend eines 
Menfchen — der nie Gegenftand Unferer Beob- 
ächtung war, und den wir nur aus unausf ühtiU 
dien altern Nachrichteri fcennen — eine fo e*ac- 
te Kenntnis zu haben , dafs wir Ihn diefer ode* 

- 

knef Handlung , welche fonft das ICraftenmaa* 

ttnfe* 

v 



unterer ganzen Art nicht ofenbar überfteigt, un- 
fähig erklären dürften. 

\ / 

Andernthcils müfsten wir, wenn fonft glaub- 
würdige Zeugen um von einem ehemaligen Men- % 
fchen eine folche , das Kräftenmaas der ganzen 
Art nicht überfteigende , Haudluug erzählten, 
eben darum glauben , dafs diefe Handlung den 
Kräften ienes Menfchen proportionirt , und alfo 
kein Wunder gewefen fei. — Es bleibt alfo im- 
mer rathfam, die Erklärung"des Widers fo ab- 
zufaflen, wie wir oben gethan haben. Nicht, als 
gäben wir diefe für eine ^yj}lftändii;e Definition 
aus ! — Denn es glebt in der Natur Wirkungen , 
welche das Kräftenmaas aller Menfchen weit 
Uberfteigen , ohne darum Wunder zu fein. z. B. 
Die aus n>echanifchen Urfachen erklärbare Bil- 
dung eines Globs , eines Planeten , die Bewegung 
der Erde um die Sonne, welche wir nicht her- 
vorbringen können , und die dennoch. kein Wun* 

der ift. Es fcheint mir im Begriff einei 

Wunders zu liegen, dafs es Wirkung einer über- 
menfehlichen intelligenten Urfache ift f 
und dafs diefe Wirkung, wenn fie hier auf Er- 

den 

i 

■ 
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den erfolgt, einige Begehung auf unfere Ange* 
legenheiten und Sächelcben haben muffe. — Wir 
fezen alfo nun voraus , W-un derlei eine das 
Maas aller menfchlichen Kräfte überfteigende, 
als Mittel, irgend einem Zwek untergeordnete, 
und atfo von einer i n-tel 1 igenten Urfache 
herrührende Wirkung, , . • 

4 

♦ - I 

Das Maas der unfrer Art zugemeffenen Kräf- 
te ift unftreitig ein Maximum , welches wir aber 
nur durch Annäherung beiläufig, wiewol 
ziemlich genau, beßimmeu können. Wenu wir 
fezen : ein gewiiTer Mtnfcti könne eine Laft von 
l8o. Pfund heben, To ift nicht abzufehen, warum 

■ 

ein anderer Menfch nicht ein Gewicht von igi, 
•der 182. Pfund Tollte heben können? - Gleich. 

J 

wol ift es evident , dafs man nicht fegen kann : 
*et fic in infinitum J — Ks mus alfo liier ein 
Maximum geben. Es ift klar, dafs kein 
Menfch durch feine eigene Kraft , ohne MafchN 

nen, 100,000. Pf. tragen lann. Jenes Maximum 

> 

<Ur bewegenden Kr^te des Menfchen fallt alfr 

zwl- 
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swifcheü die 186 * unedle 106,000. Pfand* und 
gewis iener kleinerh Größe näher * als der lez- 
fern* 

a 

So überßeigt es das Vermögen eines Men- 
fchen nicht > einen Menfcherty der in tiefer Ohn- 
macht liegt , zu erweken. Aber alle Menrchen 
J in der Welt können keinen Todten wieder le- 
bendig niacheih 

4 4 

Wenn alfo uns ein* fdlche AufefWekung fer« 
feählt Wird /können Wir fite — glauben! — 

Vi 

Als Wirkung ttettfch! ich er kraft — 
nimmer! j- Denn hier fehlt Proportion «wifchea 
der Urfacho und ihrer Wirkung* 

i 

\ 

Aber die Schwierigkeit ift : ob Wir fie nicht* 
Als Wirkung göttlicher Kraft , glauben kßn* 
faen ? — -* 

■ 

Ia, Wäre das Factum nur erft ühtt'ügbar g«- 
Wifsl Wäre es nur erA inconteftabel , dafs irgend 

ein 
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ein wirklich Todter wieder lebendig geworden 

f 

Jfl ! — denn — müßten wir zu Gottes Kraft 
flüchten , um Grund von diefer Wirkung ange* 

4 

ben au können. Aber wenn — ich bitte , diel 

zu merken ! — wenn die Exiftenz einer 

i 

wunderthätigen Kraft uns nicht fchon 
aus andern, feibft beobachteten und unläug* 
baren , Aeuferungen verifizirt ift , fo ift diefe 
Kraft nicht erkannt, fondern erdichtet. 
Wir erkennen die Kräfte nur aus ihren Wir« 
kungen : eine Kraft , die (ich nie geaufert hat, 

9 

ift für uns nicht da» 4 

Der Referent des Wunders erzählt unS 
Fabeln 9 zu denen wir keine Kraft kennen , 
welche lie hätte hervorbringen kennen. Es 
find alfo Dinge , an deren Möglichkeit wir 
Wenigftens zweifeln dürfen. Dahingegen kön« 
nen . wir nicht zweifeln , dafc Erzähler öf. 
ters Unwahrheiten lagen , dafs fie fich 6 f. 
ters irren, dafs viele Menfchen zwar f 

P he», 



h c n , aber nicht beobacli ten kön- 



nen. 
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